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önigspaares in Berlin 


N Der Einzug der Bäftedurdh das Bran- 

denburger Tor. Im erſten Wagen der König 
und Hindenburg, im zweiten Wagen die Köni⸗ 
gin und Vizekanzler Dr. Hergt Photothet 
Bild links: Der König Aman Allah und 
die Königin Suraya bei der Beſichtigung 
des Tempelhofer Flugfeldes Sennede 


j e Preſſe⸗Photo 
Empfang des Königs (1) und der Königin (2) durch den 
Reichspräſidenten (3) am Lehrter Bahnhof 


RUSSLAND 


AFRIKA 


Afghaniſtan liegt zwiſchen Indien, Perſien 
und den ruſſiſchen Gebieten Transkaſpien und 
Buchara. Lange geit ſtritten ſich die großen Ri- 
valen Rußland und England um den 
Einfluß in dieſem Lande, bis es dem jetzigen 
König gelang, durch ſeine kluge, energiſche 
Politik die völlige Unabhängigkeit dieſes 
Staates wieder herzuſtellen. 


Der afghaniſche Stern, der auf ſchwarzem Fahnen⸗ 
tuch die afghaniſche Landesflagge bildet. Er zeigt in der 
Mitte eine Moſchee, rechts und links davon Flaggen, darunter zwei 
gekreuzte Säbel, darüber den Tſchako des Königs Preſſe · Photo 
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Der König beſichtigte auch das Zeughaus Unter 
f den Linden. Hierbei ehrte er die im Weltkrieg gefallenen 
—— N Helden durch Niederlegung eines Kranzes in der Ge⸗ 

Zu Ehren der Gäſte wurde im Hofe des Reichspräſidenten⸗Palais am Abend des dächtnishalle. — Einmarſch der Fahnenkompagnie vor der 
Ankunft⸗Tages ein großer Zapfenſtreich aufgeführt, bei dem eine Reihe alter Militär- Ankunft des Königs. Die Fahnenſtange links zeigt die 
märſche in hiſtoriſcher Reihenfolge vorgetragen wurden Preſſe⸗Photo afghaniſche Flagge Preſſe⸗Photo 
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Hilder der Woche 
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Großadmiral Hans von Koeſter ftarb Generalmuſttdirektor Egon Pollak 
faſt 84 Jahre alt. Neben Tirpitz, dem Or⸗ 4 . vom Hamburger Stadttheater erhielt 
ganiſator, war Koeſter der große Erzie- Der bekannte Berliner Kunſtmaler Geheimrat von Baligand, bisher den Auftrag. die deutſchen Opernauf⸗ 
ber, der fi) um die Ausbildung der al- Profeſſor Schulte im Hofe, Mit- im Auswärtigen Amt Berlin tätig, führungen in der argentiniſchen Haupt⸗ 
ten deutſchen Kriegsmarine die größten glied des Senats der Akademie der wurde zum deutſchen Geſandten ſtadt Buenos-Aitres während des 
Verdienſte erworben hat Preſſe⸗Vhoto Künſte, ftarb 63 Jahre alt Photothek in Portugal ernannt Photothek Sommers 1928 zu dirigieren. Moſigay 


Bild rechts: - 


Das Staats- 
archiv in 
Danzig 

feierte kürz⸗ 
lich ſein 

25 jähriges 
Beſtehen. 

In enger Ver— 

bindung mit dem 

Archiv der Stadt 

Danzig iſt es für 

die Erkenntnis 

der ſtaatlichen 
und wirtſchaft⸗ 
lichen Geſchichte 

Oſteuropas von 
ausſchlag⸗ 

gebender Bedeu- 

tung geworden 
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4 Bild links: 


Die alte Feſte Geroldseck 
über der Stadt Kufſtein, 
die ſeit dem Kriege un- 
benutzt ſtand, wird jetzt als 
Mufeum für Tiroler 
Landesgeſchichte 
ausgebaut. 
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Eine Städtiſche Wanderbücherei 
iſt in München durch Ausbau 
eines Straßenbahnwagens ein 
gerichtet worden. Sie fährt in die 
verſchiedenen Stadtteile und dient ſo 
als „fliegende Bücherausgabeſtelle“. 


Bild oben: 
Eine ſchöne plaſtiſche Darſtellung 
des Märchens „Die ſieben Shwa- 
ben“ iſt am Haufe eines Kinder- 


Bild oben: gartens eines Duisburger 
Die Wanderbücherei an einem ihrer Wohnungs-Vereins 
Halteplätze angebracht 
Bild rechts: Photothel 
Das Innere des Wagens; der Biblio» 5 
thekar bei der Bücherausgabe * 


Preſſe⸗Photo 


5 


ESTTITTTIITTITTTITTTTTPETTRTPETTITTITTITEITTTTTITTTTTLTTTTTLTTLTTTTTTTITTTTTSTITTTTTITTTTTTETTTTTTITETTTILITTTTTETTITTTTTITTTTTTLLLTTTPTRRRRETDLTLLL HILL LITT OTTITTTOTITTTTLLTETITOTEITTIDTSTTTTTTITTTTITTTTTTITTTLELTTSTELTTTTTETTITTTTETTTTTETTTTTELLELZPTETTTTTETTTITETTEZTETTTITELTTITTETELTTOTITEITTTTTTISEETTTITELTLTTSTTETTIZTTTTITETTTLLELITTTELTIIZETEEZEZTELTIITEEELEITTTTL EL ET TE TE 


eee 


Die Länder, in de⸗ 
nen während eines 
großen Teils des 
Jahres Eis und 
Schnee vorhanden 
ſind. ſchnitten natur⸗ 
gemäß bei den Wett⸗ 
kämpfen am beſten 
ab. Dank eines 
Sieges des 
deutſchen Bobs 
„Deutſchland II“ 
endete Deutſchland 
wenigſtens mit 
6 Punkten an 12. 
Stelle von It erfolg: 
reichen und insge⸗ 
ſamt 25 teilnehmen⸗ 
den Nationen. 


— Bild links: 
Die Norwegerin 
Sonja Henie, 
die Siegerin im 
Eiskunſtlauf für 
Damen S. B. D. 
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Wie unſer Sonder-Berichterſtatter die Olympiade erlebte 
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Das Hochwaſſer 
auch tieferliegende 
Sportplätze überflutet. In Schierſtein konnten die Rhein- 
ſiſcher vor dem Tor des Fußball⸗Sportplatzes die ſchönſten Fiſche fangen 


Hawddbdbbbdhhhühumwmomdddddbdbbheümmemmdddddddhdddddddbeneddddddddddddddkeüneddddddddddddddtdmmdddddddbdddddedddddddddddddddddddddddddddddhchdddddddddddddddddddddddddddddddddddedddddddddddd 


ddccddddcddddddddddddddddddddddddſdcdddcdcicccdddddddddcddececddddddddddeededddddepemdddpddedddddhpdddddddhdhededddhdhdepepppppdddddpddee 


Olumpiade— 


Ausklang 


— Bild links: 
Im Herrenkunſt⸗ 
lauf ſiegte der 
Schwede Gilles 
Grafſtröm mit 
wenigen Punkten 
vor dem Wiener 
Böckl S. B. D. 


enen 


Bild rechts: eo 
Als guter 
Läufer zeigte ſich 

auch der junge 
Oſterreicher Pay x 
Schäfer, der 
den 4. Platz im 
Eiskunſtlauf 
belegen konnte 


S. B. D. 
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Nach einer Originalzeichnung für unſere Beilage von F. P. v. Zglinickt 


Ein eigenartiges 
neues Waſſerſportgerät ſtellt das 
Schwimmſkiff dar, mit dem die Erfinder mühe und gefahr- 
los weite Strecken ſchwimmend zurücklegen wollen. Ob der komplizierte 
Apparat wirklich „k. v.“ iſt, wird ſich wohl erſt zeigen müſſen. B. J. 3. 
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S t ben are: 2 
0 u Plauen im Vogtlande — 
a 1 durchbrach die Weiße Elſter Im Kreis: Das größte Schiffs- 
9 5 n neuen 3 5 . > 8 a 
— ede die für Regulierungsarbeiten hebewerk, über deſſen bevorſtehenden 


Zeppelin „L 8 127, neu errichteten Staudämme. Sie Bau wir ſchon früher berichteten, iſt jetzt 
ſind beſondere Bequem- überflutete das noch nicht fertiggeſtellte bei Niederfinow im Zuge des Hohen— 
lichteiten für die Mit. neue Flußbett und richtete große Ver⸗ zollernkanals im Entſtehen. Es überwindet 


reiſenden vorgeſehen. wüſtungen an. Löhrich einen Höhenunterſchied von 36 m. Sennede 


Die Skizze links zeigt 
die Einrichtung einer 
Schlafkabine, das Bild 
unten den allgemeinen 
Aufenthaltsraum für 
die Fahrgäſte. 
Keyſtone 
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Im Gelände der Leipziger Techniſchen Meſſe iſt eine neue große Halle im Bau, 
die auf der Frühjahrsmeſſe die Automobil-Ausſtellung für Laft- und Sonderfahrzeuge 
aufnehmen ſoll. Atlantic 
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In Wien ER Kohlenzug infolge ee Weichen⸗ Ankunft des italieniſchen Polarfliegers Generals Nobile (1) und des 
ſtellung auf ein falſches Geleiſe. Die Maſchine zertrümmerte den Präſidenten des Aeroclubs von Kehler (2) in Stolp zur Beſichtigung 
Prellbock und ſtürzte auf die Straße. des dortigen Flughafens. Er iſt als Ausgangspunkt für die im Luftſchiff beab» 

Schirner ſichtigte italieniſche Nordpolexpedition vorgeſehen Atlantic 
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Der Kranz 


Von Bernhard Flemes, Hameln 


er Paſtor ſaß dem jugendlichen Gutsherrn ge- 
genüber. „Ich wußte längſt, daß es ſo kommen 

würde,“ begann er zu ſprechen, „und es iſt mir 

nur lieb, daß du die Liſe gefunden haſt, lieber 

Hans. Weiter hab' ich dir und auch ihr nichts zu ſagen. 
Nur um eines bitte ich euch — wartet mit der Bekannt- 
gabe eurer Verlobung, bis der Volkstrauertag vor⸗ 
über iſt. Es hat das eine ſymboliſche Bedeutung für 
mich, und ich will es dir gleich erzählen, warum.“ 

Er ſah eine Weile nachdenklich in den Nachmittag 
hinaus. Vor dem Fenſter turnten ein paar Meiſen 
in den Obſtbäumen, und von irgendwoher klang 
der leiſe, ſüße Geſang der erſten Amſel. 

„Der Volkstrauertag geht mich als Paſtor und 
als Menſch an. Was ſoll ich ihnen ſagen, wenn 
ich auf der Kanzel ſtehe? Am liebſten ſagte ich nur: 
Schmückt eure Gräber mit Kränzen und Blumen — 


ſollte, damit ſie ihn nicht vergäße. Du mußt wiſſen, 
daß er, der ſonſt ein wilder Junge war, ſchon als 
Schüler die damals ſiebenjährige Liſe gern hatte. 
War er in den Ferien daheim, ſo waren die beiden 
unzertrennlich. Er nannte ſie fröhlich ſeine kleine 
Braut. And wenn fie ihn nur erblickte, jo war fie 
nicht zu halten. Deine liebe Mutter ſagte manchmal: 
Schade — aber ſie wächſt für ihn doch zu langſam 
heran! Wir alle faßten dies Freundſchafts verhältnis 
als das auf, was es auch war — eine jugendlich 
frohe Spielfreundſchaft. Aber es hat bei beiden doch 
wohl tiefer geſeſſen. Bei ihm — das zeigte ſein 
Vermächtnis. Bei ihr — nun — was ſoll man bei 
Kindern tief nennen — Kinder haben ihre eigene Welt, 
in der ſchon alles am richtigen Platze ſteht. Was uns 
wichtig erſcheint, iſt ihnen belanglos, und umgekehrt. 
In dieſem Falle lag es aber für uns Erwachſene 
ganz eindeutig. Als ich die Armbanduhr deines Bru⸗ 
ders fo in der Hand halte — wie ſchwer wurde ſie mir! — 
da kommt die Liſe plötzlich herein — lachend — 
ſieht uns beide traurig ſitzen — eine Anzahl Stachel⸗ 


im Gutsgarten gemauſt hatte, fie ſchaut uns be⸗ 
troffen ins Geſicht — deine Mutter winkt ihr — 
kann aber nichts ſagen und bedeutet mich, daß ich 
es tu. Alſo tu ich's. Weiß nicht mehr, was ich. 
gejagt habe, aber fie begreift es, ſieht uns ſtumm an, 
hat ganz große Augen und geht ſtill aus der Stube. 

Ich bekümmere mich nicht um ſie, hatte genug mit 
deiner Mutter zu ſchaffen. Als ich aber gegen Abend 
nach Hauſe komme, iſt die Liſe nicht da. Meine 
Frau iſt ſchon auf der Suche nach ihr. Ich denke 
mir weiter nichts dabei. Als die Mutter aber ohne 
das Kind nach Hauſe kommt, mache ich mich auf 
die Suche. Ich wußte, daß ſie mit Otto oft nach 
den Bruchwieſen gegangen war, gehe alſo durch die 
Kaſtanienallee, finde die Parktür offen und ſehe im 
loſen Sande des Birkenweges ihre kleinen Fußſpuren 
mit den Spuren eines Hundes. Luchs! dachte ich 
gleich und atmete beruhigt auf. Denn wenn der bei 
ihr war, paſſierte ihr ſo leicht nichts. 

Die Wieſen ftanden in voller Blüte. And hinten 
auf der Bohlenbrücke, die über die Aue führt, ſehe 


weint, wenn ihr weinen müßt — aber wichtiger 
ift es, auf das Rieſeln und Rau⸗ 
ſchen der blanken Quellen zu 
lauſchen, die ſeit Anbeginn um 
das Menſchenherz ſprudeln, die 
ihren Weg ins Ewige ſuchen und 
die das Menſchenherz auf dieſem 
Wege mitnehmen wollen, aus 
Anraft der Zeit, aus Oberflächen⸗ 
tum, aus Haß und Neid und Par- 
teienhader hinweg in die ewige 
Reinheit des Kindhaften. Ja, des 
Kindhaften, lieber Hans, und das 
geht dich und mich und unſere Liſe 
auch an. And du ſollſt es jetzt hören 
und ſie dadurch noch lieber ge— 
winnen. Am liebſten erzählte ich's 
auch von der Kanzel herunter. 
Aber meine Bauern find an der- 
bere Koſt gewöhnt. — Das war alſo 
an einem ſchönen Sommernach⸗ 
mittag im letzten Kriegsjahre. Ich 
war im Dorf geweſen und ſprach 
nach alter Gewohnheit noch bei 
deiner Mutter vor. Der Otto hatte 
länger nicht geſchrieben, und ich 
wollte hören, ob Nachricht von ihm 
da wäre. Als ich ans Schloß komme 
und von der Parkſeite die Frei⸗ 
treppe hinaufgehen will, da ſeh ich den Engelke am Fen⸗ 
ſter ſtehen, und er hat ein ganz todtrauriges Geſicht und 
ſieht mich ſtarr an und bewegt ſacht den Kopf gegen mich. 

Als ich mit banger Ahnung eintrete, da war es 
fo. Otto war gefallen. Die näheren Amftände find 
dir bekannt. Ich ſeh deine Mutter vernichtet im 
Stuhl ſitzen. Sie bewegt den Mund, will ſprechen, 
konnte aber kein Wort herausbringen. Ich konnte 
auch weiter nichts tun, als ihr die Hand ſtreicheln. 
Wie armſelig ſind wir doch in ſolchen Fällen! 
Schließlich ſtöhnt ſie ſchluchzend auf und kann weinen. 
Vor ihr lag ein Feldpoſtpäckchen. Man hatte zugleich 
mit der Todesnachricht das wertvollſte Eigentum deines 
Bruders geſchickt — du beſitzt es ja außer einem — “. 

Der Paſtor zog eine Schublade ſeines Schreibtiſches 
auf, öffnete ein Käſtchen und entnahm ihm eine goldene 
Armbanduhr. — „Dein Bruder hatte in feinen letzten 
wachen Stunden verfügt, daß dieſe Uhr der Liſe gehören 
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In der Düfte des Kampffeldes. 
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s war am 1. Februar 1916. Bis zwei Uhr nachmittags waren acht Luftſchiffe der 

Hochſeeflotte, darunter auch das von mir geführte „L 14% von erfolgreicher Angriffs⸗ 
fahrt zurückgekehrt. Es fehlte der letzte Kamerad, L19“,deſſen KRommandantKapftänleutnant 
Loewe noch gegen vier Uhr nachmittags am 1. Februar ſeine letzte drahtloſe Meldung 
abgegeben und ſeine Rückkehr in der Nacht nach Tondern angekündigt hatte. Zunächſt 
beſtand daher keine Befürchtung, als aber weitere Meldungen ausblieben, und der 
Wind in der Nacht immer mehr auffriſchte, entſchloß ſich die Flottenlettung, drei 
Torpedobootflottillen unter Kreuzerbedeckung zur Hilfe auszuſenden, Luftaufklärung 
erwies ſich wegen der ungünftigen Wetterverhältniſſe als nicht möglich. 

Inzwiſchen trafen aus Holland Meldungen ein, daß das havarierte Schiff im Nebel 
in ſehr geringer Höhe die holländiſchen Inſeln Texel, Terſchelling und Ameland über: 
flogen hatte. Obgleich nach Zeitungsnachrichten auf den Inſeln der beſtimmte Eindruck 
beſtanden hatte, daß ſich „L 19“ im Nebel verirrt und demnach als in Seenot be— 
findlich anzuſehen war, iſt das Schiff von den Küſtenwachen beſchoſſen und mehrfach 

etroffen worden. Allem Anſchein nach hatte es darauf den Kurs nach See einge— 
ſchlagen und konnte wegen Beſchädigung ſeiner Funkanlage Meldungen nicht mehr 
eben. Bei dem ſchweren Schneetreiben blieb das Suchen der Flottillen erfolglos, 
e kehrten um Mitternacht am 2. Februar in ihre Häfen zurück. Von den am 3, Februar 
zum Suchen aufgeftiegenen Borkumer Flugzeugen find zwei nicht zurückgekommen. 

Am Abend des 3. Februar ging aus aufgefangenen enalifhen Meldungen hervor, 
daß ein Fiſchdampfer das Wrack eines Zeppelins auf der Nordſee geſichtet hatte. Es 
konnte ſich nur um den „L 19“ handeln, der nach Ausfall fämtlicher Motoren bei 
dem ſtarken Sturm in Richtung auf die engliſche Küſte abgetrieben war. Inzwiſchen 
war, wie ſpäter bekannt wurde, der engliſche Fiſchdampfer „King Stephan” bei dem 
ſinkenden Schiff erſchienen, hatte aber den hilfloſen Schiffbrüchigen, angeblich aus 
Furcht, von dieſen übermannt zu werden, die Aufnahme verweigert und ſie dem Tod 
in den Wellen überlaſſen. Diefe feige und unritterliche- Handlung fand nicht nur die 
Billigung eines Tells der engliſchen Hetzpreſſe, ſondern ſogar der hochwürdige Biſchof 
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Kreuze auf ferner Dacht 
Zum Dolkstrauertag 1928 von Otto Boettger-Seni 


Wir find noch lange — lange nicht am Ziele, 
gehemmt durch uns, gehemmt von äußren Mächten. 
Le find der ſatten Spötter noch zu viele, ’ 
die fich verſchandeln und vertun in Menſchennächten. 
Noch treibt der Haß in geilem, gelbem Triebe 

aus einem Samen, der am Dege liegt, F 

noch lügt die Luft, maskieret wie die Liebe, 

wie wohl ein Menſch von Stundenliebe lügt. 

Doch neue bittre Not wird unfer Sehnen ſtählen, 
daß es fich aufrafft und zur Höhe firebr, 

und alle die, die fich in Zweifeln quälen, 

mit feinem Odem ſieghaft neu belebt. 

Daun kommt der Tag, wo Sich aus Nebeln ſchälet 
ein lichtes Kreuz auf ferner, fiiller Wacht 

Se hat fich keiner hier umfonft gequälet, f 
der Sich zur rechten Stunde auf den Deg gemacht. 


Der Heſatzung des Marineluftſchiffes „C“ zum Gedächtnis / 


beeren entfällt ihrer Hand, die fie wieder heimlich ich ſchon von weitem die Geſtalten des Kindes und 


des Hundes, ſchleiche mich vor- 
ſichtig von Baum zu Baum — und 
es gelingt mir auch, dicht heran- 
zukommen, ohne daß mich der Hund 
bemerkt. Was ich damals ſah. 
ſteht mir fo lebhaft in der Erinne- 
rung, als ſei es geſtern geſchehen. 
Liſe ſaß auf der Brücke, die Bein⸗ 
chen baumelten über dem Waſſer. 
Luchs dicht neben ihr. Auf ihrem 
Schoße lagen blutroter Weiderich, 
blaßroſige Lichtnelken, weiße Wu⸗ 
cherblumen, gelber Hahnenfuß 
und ſie windet daraus einen großen 
bunten Kranz. Ich ſtörte ſie nicht, 
hörte das Waſſer an den Brücken⸗ 
bohlen ſchluchzen, im Bruch quarrte 
Sumpfgeflügel. Das Flüßchen 
wurde vom Abendglanz himbeer— 
farben überſtrömt. Es wurde kühl 
und dämmerig Die Unken läuteten 
einförmig und tröſtlich. Hinter den 
Föhren kam der Mond hoch. Ich 
wartete. Luchs hatte mich längſt be⸗ 
merkt. Aber da wir gut Freund 
waren, ſo hielt er es wohl für ganz 
in der Ordnung, daß ich da ſtand. 
Als die Mondſtrahlen auf das 
Waſſer ſielen, war der Kranz fertig. — Liſe erhob ſich und 
trat an das Brückengeländer. Luchs ſtand hinter ihr und 
winſelte leiſe. Da hob fie den Kranz und ließ ihn ſacht 
ins Waſſer fallen. Das nahm ihn auf und führte ihn wie 
in geheimer übereinſtimmung mit dem Kinde ſanft durch 
den Mondglanz dahin. — Wir fielen die Tränen. Der 
Kranz des Kindes war für mich die ergreifendſte Toten— 
feier, die es geben konnte. Ich beichloß, daß ich nichts 
geſehen hatte, ſah noch, wie ſie das Köpfchen auf das 
Geländer legte und verloren ins Weite ſtarrte. 

Dann bellte Luchs. Stimmen kamen. Ich griff 
nach dem Kinde, führte fie meiner Frau zu und be- 
deutete ihr, daß ſie nicht fragen ſolle. Und ich habe 
aus einer leiſen Scham ihr bis heute nichts davon 
erzählt. Das Armband kennt fie und weiß., daß es 
ihres iſt. Auch du wirſt Stillſchweigen bewahren. 
Aber ſie kommt die Treppe herauf. Es dauert ihr 
ſchon zu lange. Geh ihr entgegen, mein Junge.“ 


Sonderbericht von Kptlt. a. D. 
Breithaupt, Neuruppin 
von London hielt es mit feiner Anſchauung von chriſtlicher Nächſtenliebe vereinbar, 

das Verhalten des Kapitäns des „King Stephan” zu rechtfertigen. 

War ſchon die Beſchießung des wehrloſen, havarierten Luftſchiffes durch die Holländer 
wirklich kein Heldenſtück, fo beweiſt die Handlungsweiſe der Engländer, welchen Tief- 
ſtand die Moral des Volkes dank feiner Hetzpreſſe erreicht hatte. Eine engliſche Photo— 
graphie, die kurz vor dem Untergang des „19“ aufgenommen wurde, zeigt das 
Luftſchiff in der Mitte mehrfach gebrochen, nur mit dem Vorderteil aus dem Waſſer 
ragend, mit ſchlotternder Hülle im ſchweren Seegang treibend, die 26 Mann ſtarke 
Beſatzung auf dem Firſt des Schiffes, von dem engliſchen Fiſchdampfer die felbit- 
verſtändliche Hilfe erwartend. Als dieſe Hoffnung vernichtet ſchien, hat die Mann 
ſchaft in klarer Erkenntnis, daß ihre letzte Stunde gekommen fei, Flaſchenpoſten aus- 
eworfen. Eine dieſer Flaſchenpoſten mit dem Bericht des Kommandanten iſt Monate 
päter an der norweglſchen Küſte angetrieben, in erſchütternden Worten gibt fie 
Kenntnis von den Qualen dieſer Männer im Angeſicht des ſicheren Todes, den ſie 
allein feindlicher Grauſamkeit zu danken haben. 

Dieſe Unmenſchlichkeit mahnt uns, heute, am Volkstrauertage, dieſer tapferen See— 
leute zu gedenken, die bis zum letzten Atemzuge treu ihre Pflicht getan haben. Für 
uns aber gilt es, den Opfertod dieſer und all' der vielen anderen Kameraden immer 
wieder in unſerem Leben fruchtbar zu geſtalten, doppelt die Verantwortung für unſer 
Handeln, für Volk und Heimat, für unſere Zukunft, für unſere Kinder zu fühlen und 
unſer Leben danach einzuſtellen. \ 

Die letzte Meldung vom „L 19” lautete: „Mit 14 Mann auf der Plattform des 
„2 19” auf 3 Grad öftliher Länge. Die Ballonhülle ſchwimmt ohne Gondel. Ich 
verſuche, den letzten Bericht zu ſenden. Dreimal hatten wir Motorhavarte. Stärkſter 
Gegenwind auf der Rückreiſe verzögerte die Fahrt und trieb uns im Nebel auf 
Holland zu, wo wir mit Gewehren beſchoſſen wurden. Drei Motore verſagten gleich— 
zeitig. Die Lage wird immer ſchwieriger. Jetzt, am 2. 2., nachmittags ungefähr gegen 
eins, naht unſere letzte Stunde. Loewe. — Ehre ihrem Andenken! 
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An der Stadtgrenze Lindaus liegt der alte 
„Diebsturm“ (aus dem 14. Jahrh.), der urſprüng⸗ 
lich als Gefängnis benutzt wurde. Das auf einer 
Inſel im öſtlichen Bodenſee liegende Lindau iſt reich 
an Erinnerungen aus ſeiner alten Zeit. Es wurde 
882 ſchon als Römerfeſte genannt. v. Renner 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: bar —bel—bens bob cou 
da de —de— den — dol — e—e — eis er- feſt — gat 
hel —iff—kas—ker—la land land lar — lauf 
-le—le—lek—li-ma— me- na- naſ— ne— ne 
—ni—now—or—plet—re—re—ru— ſau—ſis- ſur 
—ta—ton- ton—tra—trud -u — wa- war — find 
22 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und End: 
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen 
Sinnſpruch ergeben. Bedeutung der Wörter: 
1. Fluß in Mecklenburg, 2. Oper von Strauß, 
3. griech. Göttin, 4. indiſcher Reicher, 5. Fluß in 
Nordamerika, 6. deutſcher Schauſpieler des 18. Jahr: 
hunderts, 7. Wettkampf, 8. Münze, 9. Sport, 
10, niederländ. Maler, 11. Kundgebung, 12. weißb⸗ 
liche Geſtalt aus Lohengrin, 13. ehemaliges 
deutſches Herzogtum, 14. Figur aus dem Fliegenden 
Holländer, 15. Inſekt, 16. Teil des Hauſes, 17. Er 
laß, 18. muſikal. Vortrag, 19. alte Waffe, 
20. Prieſterzeichen, 21. Paradies, 22. be 

H. Hö. 


Darum 


„Pfui, wie ſiehſt du dreckig aus! Guck dein 
Schweſterchen an, wie ſauber die gewaſchen iſt!“ 
„Die hat ja auch heute Geburtstag!“ Mie. 
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Don füddeutſchen Toren und Türmen 


Durch Refte wehr⸗ 
hafter mittelal- 
terlicher Umwallung 
gewähren ſie Ein⸗ 
tritt — die ſchönen, 
alten Tore. Sie 
laſſen uns hinein- 
blicken in manch 
Städtchen voll lieb⸗ 
licher Beſchaulichkeit, 
die ſich gerade in 
Süddeutſchland oft 
den ganzen Zauber 
fröhlich ⸗ geruhſamen 
Daſeins unter alten 
Giebeln und Türmen 
erhalten haben. 


— Links: Nördlingen iſt im Laufe 
der Jahrhunderte kaum über ſeine alten 
Amfaſſungsmauern hinausgewachſen. 
Mächtig und faſt uneinnehmbar ſcheinen 
feine aus dem 14. Jahrh. ſtammenden Tore, 
die im Dreißigjährigen Krieg ja auch 
vielerlei Kämpfen ſtandhalten mußten; 
der Wallgraben aber, der die alten Wehr⸗ 
anlagen umſchließt, bietet heute das Bild 
eines einzigen großen Obſtgartens Keſter 


Rechts: Weißenburg, das »> 
mittelfränkiſche Juraſtädtchen, be» 
ſitzt ein Tor, das wie der Eingang zu 
einer mittelalterlichen Feſte anmutet. 
Auch Weißenburg war bis 1802 Freie 
Reichsſtadt. Jaab 
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Schach. Redigiert von Hermann Kuhlmann. 

Das von der Berliner Schachgeſellſchaft anläßlich ihres hundertjährigen 
Beſtehens veranſtaltete internationale Meiſterturnier war ohne Zweifel eines 
der intereſſanteſten und lehrreichſten Turniere der legten Zeit. Es hat ſich in dieſem 
Turnier, das vom 5. bis 20. Februar ſtattfand, klar erwieſen, daß ſich mit dem ein⸗ 
fachen, aus der Routine ſich ergebenden, man könnte fait ſagen ſchablonenhaften 
Poſitionsſpiel keine Siege mehr, ſelbſt gegen schwächere Spieler, erringen laſſen. Den 
Beweis hierfür erbrachten die jugendlichen Meifter, der Ungar L. Steiner und der 
jüngſte Berliner Meiſter Helling. Steiner ſiegte gegen die Favoriten des Turniers, 
Nimpowitſch. Bogoljuboff und Tartakowen, durch fein ausgezeichnetes phantaſie 
volles Kombinationsſpiel. Helling, der überhaupt zum erſten Male in einem 
großen Turnier mitivielte, überraſchte durch kühnes, kampfvolles und feines 
Angriffs ſpiel. Die Reihenfolge am Schluß des Turniers iſt: Nimpowitſch 
10 Punkte, Bogoljuboff 9½, Tartakower 8, Johner 7½. Helling 7, Brinckmann, 
Reti, Steiner je 6, Ahues, Sämiſch 6, Leonharb, Schlage, Stoltz 4½, Koch 4. 
Wir bringen aus dieſem Turnier zunächſt die Partie zwiſchen L. Steiner u. Helling. 

Spaniſche Eröffnung: 1. e4 1. es. 2. St, 2. Scö. 3. Lb5, 3. a6. 
4. La4, 4. Sf6. 5. 0—O, 5. Le7. 6. Tel, 6. bs. 7. Lb3, 7. O-. (Auch d6 
geſchieht häufig.) 8. c2—c3 (außerdem kommen d4 oder a4 als gute Fort⸗ 
ſetzungen in Betracht), 8. 5 (Ein von Marſhall eingeführtes Bauernopfer auf 
Angriff). 9. ed. 9.Sxd5. 10. S nes, 10. SXe5. 11. TXe5, 11. St6. 12. da. 
12. 1d6. 13. Tel, 13. Sg4. 14. h3, 14. Dh4. 15. Df3 (Das iſt der entſcheidende 
Fehler. Richtig iſt wohl Les). 15. Sf21 16. DXf2, 16. Lh2+! (Um den König nach 
fl zu zwingen!) 17. Kf1, 17. Lg3. 18. DXf7+? 18. 177 (Jetzt nimmt der 
Turm mit Schach! Sonſt könnte Tes ſchlimm werden; daher mußte der König 
nach 1 gezwungen werden.) Weiß gab auf. Eine kurze, aber ſchneidig durch⸗ 
geführte Partie des Jungmeiſters. 


Auch Tübingen, die Nedarftadt mit ihrem 
Anfang des 16. Jahrh. von württembergiſchen 
Herzögen erbauten Schloß Hohentübingen hat 
viel von der Schönheit ſeiner alten Bauten in die 
Neuzeit herüberretten können. Zwar ſind die 
Stadttore ſchon zu Beginn des 19. Jahrh. ab- 
getragen, und auch von der alten Stadtmauer 
ſind heute nicht viel Spuren vorhanden. Dafür 
ſindet ſich im Innern des Städtchens manch 
ſchöner Winkel, der von ſeiner Vergangenheit 
erzählt. — Das württembergiſche Wappen am 
äußeren Toreingang zum Schloß. Keſter 


A ! g J Im Oval: Wie ein rechter Wächter fieht 
— > * Ir in Günzburg heute noch der Stadtturm aus dem 

1 frühen Mittelalter. Das an der Mündung der 
Günz in die Donau (unweit Dillingen) gelegene 
Städtchen führt ſeine Entſtehung gleichfalls auf 
eine römiſche Befeſtigung an der Donau zurück. 
Es erhielt 1328 Stadtrechte, feiert alſo jetzt ſein 
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600. Gründungsjahr Keſter 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Schachaufgabe: 
1. De2—a6 1. Kd5Xe4 
2. Da6—c4 und ſetzt matt. 
| EEE 1. c7—c6 
2. Da6 da und ſetzt matt. 
1 1. c7—c5 
2. Sd7—f6 und ſetzt matt. 
8 1. f7 16 (15) 
2. Da6-—e6 und ſetzt matt. 
Silbenrätiel: 1. Wangeroog, 2. Eiferſucht, 
3. Raufbold, 4. Dange, 5. Ingwer, 6. Euſeb, 
7. Föhre, 8. Oberammergau, 9. Liebig, 10. Geſtüt, 
11, Emmaus, 12. Nörgelei, 13. Alarich, 14. Eſſipow, 
15. Notturno, 16. Geduld, 17. Safriftei, 18. Ta⸗ 
batiere, 19. Leſſing, 20. Jliade, 21. Charkow, 
22. Zama, 23. Unbill, 24. Velvet, 25. Oſiris, 
26. Rimini, 27. Esmarch, 28. Remedur, 29. Wange, 
30. Aboag, 31. Elektrizität — „Wer die Folgen 
ängſtlich zuvor erwägt, der beugt ſich, 
wo die Gewalt ſich regt.“ 
Viſitenkartenrätſel: Turnlehrerin. 
Sommer und Winter: Forſt Froſt. 
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Hans Gudewerth, ein „5 Bol bildhauer des Harock 
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er Anteil Schleswig⸗Holſteins an der allge · r 7 i die die deutſche Holzſkulptur aufzuweiſen hat; trotz 

meinen deutſchen Kunſtentwicklung iſt gering Ye Fa 7 7 / e der gotifchen Strenge, die fi in ihrer Haltung 
und wird durch die Werke der Maler Jürgen Owens 5 U N und Gewandung bekundet, zeigt ſie eine barocke Auf⸗ 
und Asmus Carſtens ſowie des Plaſtikers Hans faſſung. Die ſtarke Lebenswahrheit feiner Einzel- 
Brüggemann der zünftigen Wiſſenſchaft faſt er⸗ figuren zeigt Gudewerth als eigenartigen Künſtler. 
ſchöpft erſcheinen. Erſt vor wenigen Jahrzehnten iſt Von würdigem Ernſt beſeelt, blickt der bärtige Kopf 
man ſich der genialen Schöpfungen Hans Gude— des Matthäus herab; ſein beweglich gefaltetes 
werths, der etwa um 1600 in Eckernförde geboren Gewand bot dem Schnitzmeſſer des Künſtlers 
und am 12. Februar 1671 daſelbſt geftorben iſt. reiche Möglichkeiten zu maleriſcher Wirkung. 
wieder bewußt geworden. Als älteſter Sohn Heinrich Die Schönkircher und Däniſchenhagener 
Gudewerths, des Meiſters und Obmanns der Altäre (etwa um 1653 —56) ſtehen künſtleriſch 
Schnitzerinnung zu Eckernförde, übernahm er ſpäter nicht auf der gleichen Höhe. Leider verlieren hier 
die väterliche Werkſtatt. Von ſeinem Leben iſt nur die Einzelgeſtalten an zwingender Ausdruckskraft, 
wenig bekannt, obgleich Chroniken und Kirchen» wie bedeutend die Fähigkeit des Schnitzens ſich auch 
bücher, die darüber Aufſchluß geben könnten, in inzwiſchen entwickelt haben mag. 
Schleswig⸗Holſtein nicht wie andernorts im Dreißig⸗ Noch einmal gelang dem Künſtler im Bornfen- 
jährigen Krieg von der plündernden Soldateska Epitaph (Eckernförder Nicolaikirche) 1661 ein großer 
vernichtet worden ſind. In Aufzeichnungen und Wurf. Dies Werk beſteht aus einem glockenförmigen 
Rechnungen find zwar Anhaltspunkte über gelieferte gemalten Mittelfeld, das die Kreuzigungsſzene und 
Werke erhalten; aber es iſt wenig genug, was daraus die Porträts der Stifter bringt, gerahmt von reich⸗ 
an biographiſcher Kenntnis zu gewinnen iſt, und im geſchnitztem Ornament- und Figurenwerk. Bon un⸗ 
Todesregiſter wird er nur als „ein geweſener kunſt⸗ übertrefflicher künſtleriſcher Wirkung und zugleich 
reicher Bildſchnitzer“ aufgeführt. — Dem Hand- von ſymboliſcher Bedeutſamkeit für das Epitaph iſt 
werksbrauch gemäß wird er zunächſt bei ſeinem die Bekrönung mit der Gruppe des drachentötenden 
Vater gelernt haben, dann aber wahrſcheinlich auf Erzengels Michael, ein Motiv, das den Sieg des 
die Wanderſchaft gegangen ſein. Guten über das Böſe und des Lichtes über die 

Von dem Gottorper Herzog Friedrich erhielt er Finſternis ausdrücken ſoll. 

verſchiedene Aufträge; unter anderem hat er anläß⸗ Es gab eine Zeit, wo die Barockkunſt als ein Irrweg 
lich der Vermählung der Prinzeſſin Sophie Auguſta empfunden und abgelehnt wurde, dank der aus- 
mit dem Fürſten Johann von Anhalt den (leider ſchließlichen Geltung des antiken Schönheitsideals 
nicht mehr vorhandenen) Brautwagen angefertigt. „edler Einfalt und ſtiller Größe“, dem man von 
Außer der Kanzel von Sörup und der Geltinger Winckelmanns bis zu Wölfflins Zeit huldigte. 
Taufe, die mutmaßlich von ihm ge⸗ Dieſe einſeitige Wertſchätzung iſt über⸗ 
fertigt ſind, ſind zwei Epitaphien wunden, ſeitdem die Kunſtſchätze 
in der Eckernförder Kirche ſowie des Altertums und der Gotik 
die Altäre für Kappeln, Eckern⸗ uns wieder zugänglich und 
förde, Schönkirchen und Dä⸗ lebendig geworden ſind. So 
niſchenhagen nachweisliche iſt uns auch das Verſtänd⸗ 
Hauptwerke. Mit ſeinem nis für das Barock, deſſen 
Eckernförder Altar lieferte Vorkämpfer Michelangelo 
Hans Gudewerth ein und deſſen Vollender 
Meiſterſtück barocker Rembrandt waren, 
Schnitzkunſt, weniger wieder aufgegangen: das 
durch eigenartige Ge⸗ titaniſche Ringen des 
ſamtkompoſition als Geiſtes mit dem Stoff, die 
durch die Charakteriſie⸗ Bewährung des Menſch⸗ 
rung ſeiner Einzelfiguren. lichen in einem Werk, 
Der Aufbau gliedert ſich in in dem der immer ſtrebend 
einen Unterbau, in das Mit- EN ſich bemühende Menſch ſich 
telſtück mit der Kreuzigungs⸗ über ſein leibliches Sein hin⸗ 
ſzene, zu deren Seiten Mat- aus fortpflanzt. Auch Gude⸗ 
thäus und Markus ſtehen, das W je N j werth wird gerechtfertigt durch 
Zwiſchenſtück mit dem Relief ieh N MM, ö j ſein Werk. Helmuth Duve 
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Der Eckernförder Altar (1640) 


— Bild links: Matthäu 
(vom Eckernförder Altar) 


Bild rechts: 
Die trauernde Maria 
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Oval unten: Aus der 
Eckernförder Kreuzigung 
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ended 


gel, inmitten der 
Geſtalten von Moſes und Johannes dem 
Täufer, in das Ober ſtück, das zwiſchen den 
Apoſtelſiguren des Lukas und Johannes eine Inſchriftentafel 
aufweiſt, endlich in die Bekrönung, aus der einEngel ſich empor⸗ 
reckt. Die Hauptſzene bildet die Kreuzigung, auf der Chriſtus, 
von zwei Engeln umſchwebt, in dem Augenblick dargeſtellt zu 
ſein ſcheint, wo er feinen göttlichen Geiſt aufgibt; in den Mus⸗ 
keln und Adern vibriert noch der Schmerz der Todesſtunde, 
und das letztmals aufwärtsblickende Menſchenantlitz ſpiegelt 
ſeeliſche Qual, die der Heiland um der Menſchheit willen inner⸗ 
lich erleidet. Zu ſeinen Füßen umklammert die fih abwendende 
Maria Magdalena das Kreuz, während Johannes ehrfürchtig 
2155 ER ; zu ihm aufſchaut, und Maria in ihrem Schmerz verſunken 

- Dani 9 5 f mit gefalteten Händen danebenſteht. Dieſe Darftellung der 2 
Veterter Klosterkirche Aaſßellun a 1 851 Gottesmutter iſt als eine der ſchönſten bezeichnet worden, Das Bornſenſche Epitaph (1661) z 
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